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Augen, mir die Sinne rauben.
Bin verloren Tag und Nacht.
Wag‘ es nicht, daran zu glauben,
hab‘ mir alles wohl zerdacht.

Blicke freudlos, doch verbleibend,
sahen die Erfüllung nicht;
und so harren wir im Schatten,
jede Hoffnung, die wir hatten,
jeden Tag erneut zerbricht.

Du, mein Grund, mein still Begehren,
schwebst vorbei - verblassend Glück.
Kann mich niemals Dir erwehren,
bleibe ratlos hier zurück.

In den Träumen still ergeben,
sehe ich nur ein Gesicht.
So stehst traurig du im Regen,
jeder Glanz um unsretwegen,
ist verblasst mit deinem Licht.
                                               

-
                                      
(06/2010)
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